
HISTORISCHE THEOLOGIE

1Ur darum gehen, mıit bereıts Glaubenden über den Glauben sprechen, sondern
eıne Theologie der Frage, WwW1e€e Ianl noch nıcht Glaubende erreıicht. Nach des Autors
Meınung steht fest, „dafß die theologische Literatur der etzten ahrhunderte diesem
Thema 1n einem Ma(ße blinde Flecken aufweıist, da{fß dıe Frage berechtigt erscheıint, ob
sıch hıer 11UTr Zutall handeln könne“ (2) „Vorweg se1eda{fß Emil Brunners
eigene mifslungene Versuche waren“, die CS ıhm erlaubt hätten, seinen „kühnen Unterti-
tel“ ftormulieren (5) Zum Autbau des Werkes heifßt CS, da jeder Architekt dreimal
Aaue An den Wolken, auf dem Papıer und auf der rde Dıi1e SsOoOgenannte Verwirklichung
seiner Gedanken 1st häufig nıchts anderes als eın Schritt WCS VO der Wıirklichkeit seiner
Gedanken.“ (6) ' ohl angesichts der Vielzahl olcher wen1g intormatıven Satze heıifßit
eıgens: A scheint wohl überflüssıg noch anzumerken, da{ß die tfolgende Darstellung
sıch strıkteste Beschränkungen autferlegen mufßte.“ (7) ber tehlt allenthalben sol-
her Beschränkung: „Jede Arbeıit, dıe den Anspruch erhebt, wiıssenschaftlich se1n,
mu{fß sıch mıt den Insıgnien der Wıssenschaft schmücken.“ (8) Im ersten Hauptteıl geht

darum, da{ß mıl Brunner den Glauben als „Antwort auf die Sınnfrage, die Schuld-
frage und die Machtfrage“ verstehe, ber 1n seiner Dogmatık sowohl dıe Ethik Ww1e die
nsätze ZUT miss1ionarıschen Theologie verdrängt habe Die zweıte Hälfte des
Werkes wıdmet sıch allgemeın der „Glaubenswerdung 1n der protestantischen Dogma-
tik“ un! einem eigenen Versuch des Autors einer „Dogmatik der Glaubenswer-
dung“. Hıer heifßit ( 1n der Zusammenfassung: „Glaube Jesus Christus annn des Wıs-
SCI15 das Evangelıum Jesu Christi nıcht entbehren, 1St arum auf die Miıtteilungdesselben angewıesen.“ Diese Aussage 1st hne 7 weitel wahr. ber der Beıtrag des
Autors ihrer näheren Erläuterung 1St der vielen Worte eher gering. Er scheint
sıch nırgends hermeneutischer Fragen bewufßt werden. Ist nıcht die ede VO einer
Gemeinschaft mıi1t Ott alles andere als ıne platte Selbstverständlichkeit? Wo der Autor
tremde Auffassungen darstellt, arbeitet immer wiıeder mıit unglaublichen Unterstel-
lungen, ZU Beispiel WENN ausgerechnet Gerhard Ebeling eın „gründlıches Absehen
Om Selbstverständnis des modernen Menschen“ zuschreıbt (434 Har meınem 1nweIls
arauf, dafß nach der Lehre des IL Vatikanums das Amt in der Kirche „1N PEerSONAa Christi
Capıtıs“ (PO 1,4), nämlıch 1mM Namen Christi 1mM Gegenüber Z Gemeinde als SANZCI,
ausgeübt wiırd, schreibt „Diese schlichte Identifizierung des Papstes mıt Christus
dürfte ohl nıcht I11UT für protestantische Ohren schmerzlich se1nN.  C Es o1bt 1ın dıe-
N Buch viele weıtere Beispiele tür hnlich abwegige Interpretationen. Dem umfang-
reichen Buch tehlt uch e1in Sach- und Personenverzeichnis. KNAUER

KIRCHMEYER, HELMUT, Kommentiertes Verzeichnis der Werke UN Werkausgaben Ig0r
Strawinskys bıs 171971 (Abhandlungen der Sächsischen Akademıie der Wıssenschatten

Leipzig Philologische Klasse; ({ Stuttgart/Leıipzıg: Hırzel A 602 e ISBN
3-7776-1156-5
Igor Strawınsky (1882—-1971) gehört zweıtellos den bedeutendsten Komponıistendes Jhdts 110 Nummern zählt die Lıste seiıner Werke, denen noch 37 Nachträge,die sıch auf unveröttentlichte oder verschollene der unvollendet gebliebene Stücke be-

zıehen, hinzukommen. Im vorliegenden Buch werden allen Werken detaillierte In-
tormationen gegeben ZUr Entstehungszeit, den Entstehungsumständen, Zu Aut-
bau, Zur Dauer, bekannt gewordenen Aufführungen, den Werkaus aben, den
Werkautnahmen eiC. Mıt akrıbischer Genauigkeit hat der ert. alles e1INSC lägige Mate-
ral ZUsSaMMENgELraAgEN. Man kann ber die hıer dargebotenen Intormationen und iıhre
klare Darbietung NUur staunen. Liest iIinNnan uch 1Ur eın weni1g 1n diesem wunderbaren
Werk, wırd einem sogleich deutlich, 1n welcher Weise und 1ın welchem Mafße jedes der
Werke eınen biogra ıschen Anlafß hat. Eın Leben hat sıch 1n seiınem Werk Ausdruck
verschafft. Es kann 1er nıcht darum gehen, das vorliegende Werk 1m einzelnen wur-
digen 1€s sollte Kritikern vorbehalten leiben, die Strawınskys Schaffen entsprechend
ZuLt kennen.

Hıer se1l lediglich auf einıge Einzelheiten des Weges und des Werkes Strawınskys hın-
gewlesen, die einen katholischen Musikfreund und Leser des vorlıiegenden Buches inter-
essıieren könnten. Auf erfährt CT, dafß Strawınsky 1907 aus der russisch-orthodoxen
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BUCHBESPRECHUNGEN

Kırche ausgetreten 1sSt nıcht zuletzt dem Druck seınes Lehrers Rımsky-Korssa-
kow. Anfang der 270er Jahre wandte sıch der Kırche, Jetzt der römisch-katholischen
Kırche, wieder Er wurde eın praktizierender Christ. Dies spiegelt sıch ın einer Reihe
VO Werken wiıder, denen die Vertonungen des Pater Noster, des Credo und des
Ave Marıa emerkenswert sınd Idiese rel Werke, denen ann noch die Komposıition
eiıner Messe kommt, bezeichnen rel Stuten der diesbezüglichen Entwicklung. Der 'ert.
kennzeichnet S1e 5U., „Dıie Stute WAar die Komposıtion des PATER NOSTER als auße-
s Zeichen der Wiederautnahme des Wıllens A RR Gebet als des Dialogs zwıschen
Mensch und OtTt. Dıie zweıte Stute W ar die Komposıitıon des CREDO, mıiıt dem seiınen
relig1ösen Standort 1n der Anerkennung des Nicäno-Konstantinopolitanischen Glau-
bensbekenntnisses otfenbarte. Mıt der Vertonung des Avı MARIA schliefßlich vollzog
Strawınsky 1n der drıtten Stute die Dıstanzıerung ZU Protestantismus, der sıch n1ı€e Mi1t
der bilderreichen Marıenverehrung der orthodoxen und katholischen Christenheıt
treunden konnte. Damıt die Posıtiıonen festgelegt. Sıe alle kehren 1n der MESSE
wieder. Indem sS1e auft lateinısche Texte ‘9 sS1e mıiıt Instrumenten ausstattete, die
1m byzantınıschen Rıtus verboten sind, und 1949 zudem die Einzelstücke PATER
STER, CREDO und AvEF MARIA auf ebentfalls lateinısche Texte umschrieb, W ar die relıg1öse
Heımat seiner 1J1er lıturgischen Musıkstücke zwangsläufg die des römischen Katholi-
Z1SMUS geworden "(445) Zu den genannten Stücken kamen 1m Laufte der eıt noch
mehrere andere Komposıtionen, 1n denen biblische und kiırchliche Themen musıkalı-
sche Gestalt die „Psalmensymphonie“, das „Cantıcum sacrum“, die
„Threni“, das Stück „Eıne Predigt, eıne Erzählung und e1ın Gebet“, „Abraham und
Isaak“, eın „Introijtus“, die „Requiem-Gesänge“ und einıge weıtere kleine Stücke. Die
BCeNAUCIECN Kontexte und onturen der gEeENANNLEN geistlichen Werke W1e€e aller Werke
Strawınskys sınd 1im vorliegenden Werk austührlich dargelegt. Es handelt siıch Iso
eıne musikkundliche Fundgrube ersten Ranges. LOÖSER

‚ TEINHAUER, HILDA, Marıa als dramatische Person bei Hans Urs DON Balthasar. Zum
marıanıschen Prinzıp se1nes Denkens (Salzburger theologische Studien; LZ) Inns-
bruck Tyrolıa 2001 5/8 n ISBN S TT A
Da{fß VO: Balthasars Theologie eine marıanısch gepragte Theolo 1e Ist, 1st allen, die

sıch mıiıt iıhr befassen, klar. In welch außerordentlichem Ma{fle dies al erdın der Fall ist,
erschlie{t sıch wohl erSt, WEeNn Ianl sıch dieser Dıiımensıion des Werkes s Schweizer
Theologen ausdrücklich zuwendet. Dıies hat die Vert.n der vorliegenden Wıener Dısser-
tatıonNUnd S$1e hat nıcht wenıger als VO Balthasars Gesamtwerk, das wahrlıiıch 1M-
I1NECI1S 1St, 1m Blick auf diese Fragestellung studıiert. So hat S1e der Tatsache Rechnung gC-
tragen, da{fß bei VO Balthasar Marıa nıcht 11ULX 1n den ausdrücklic mariologischen
Autsätzen und Büchern geht, sondern da{fß se1ın theologisches Denken das Was-
serzeichen des Marianıschen erkennen afßt S5o 1St eın sehr umfangreiches uch entstian-

den, das I11UTr aut der Grundlage einer vorzüglichen Kenntnıis des Werkes VO  — Balthasars
entstehen konnte. Es bjetet nıcht wenı1 als eıne Gesamtdarstellung seıner Theologie
angeschaut und nachvollzogen Gesichtspunkt der iımplizıten und expliziten
Marıologie. Der Bienenfleiß, mıiıt dem die Dissertation erarbeıtet worden 1St, zeıgt sıch
uch ın den sehr zahlreichen, ZUuU Teıl langen Fußnoten, aus denen hervorgeht, daß dıe
Verfasserin uch dıe weıtere mariologische Szene 1n Vergangenheıit un Gegenwart
überblickt. Dıie Sıcherheıt, mıiıt der S1e iıhren Stoff „beherrscht“, reflektiert sıch 1n der (3e-
nauigkeıt un Entschiedenheit ıhrer Diktion

Die Verft.n hat ıhre Dissertation 1n dreı auf eiıne ausführliche Hınführung folgenden
Teilen enttaltet. In der „Hinführung“ „Das marıanısche Denken Balthasars 1M Kon-
LG Xt der Mariologie der Gegenwart“ 13-111) schlägt dıe ert.n die mariologische
Bühne auf, auf der dann uch VO Balthasar als Akteur erscheıint. S1e euchtet die Ten-
denzen der LCUCTICIL Marıologie ab, wobe!i die Wende, die das L1 Vatikanısche Konzıil mıit
dem E: Kap der Dogmatischen Konstitution „Lumen gentium” gebracht hat, ıne
Schlüsselrolle spielt. Entscheidend WAal, dafß die Mariologie aus ihrem isolierten Status
etreıt un 1ın das (Ganze der Theologıe integriert wurde. Von Balthasar und mıiıt
Recht die ert.n gehört Z denen, die diese Wende 1ın iıhrem Werk 1n entschiedener
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